


„Es lag in der Idee von Profes-
sor Schwarz, an dieser Stelle 
ein Zeichen der Sonne erstrah-
len zu lassen. Das Glas soll 
den Raum für die Messfeier 
schließen, aber nicht das Be-
streben der Wände, sich der 
Welt hin zu öffnen, versperren. 
So suchte ich eine Ausdrucks-
form für das Symbol der Sonne 
(des überall hin erstrahlenden 
Lichtes Gottes), die nicht in sich 
selbst verharrt, sondern eben-
so wie der Grundriss der Kirche 
das Unendliche der Schöp-
fungskraft Gottes (in dem Licht) 
und das Unendliche der Liebe 
Christi darstellen könnte.

So kam ich auf die große Son-
nenspirale, die vom Mittelpunkt 
des Fensters aus sich nach
allen Seiten öffnet. Dass sie 
sich öffnet, scheint mir dabei 
besonders bedeutend, da ja die 
rotierende Bewegung auf die 
Aussendung des Lichtes hin-
weist. – Es brennt in mir, die-
ses große Zeichen des Lichtes 
auch wirklich werden zu las-
sen.“

(Georg Meistermann)

Die Kirche Heilig Kreuz wur-
de von 1955 bis 1957 nach 
dem Entwurf des bekannten 
Architekten Rudolf Schwarz 
aus Köln erbaut. Die eigen-
willige Form ist eine symme-
trische Parabel, die sich vom 
Altar zur Welt hin öffnet. Sie 
ist auf einen Archetyp zurück-
zuführen, den der Architekt 
selbst als „Heiligen Wurf“ be-
zeichnete. Um die Parabel of-
fen zu halten, wurde zwischen 
die Schenkel der Parabel eine 
rund 300 qm große Glaswand 
gestellt. Sie hält schützend 
Wind und Wetter ab, bewahrt 
dem Raum jedoch seine Offen-
heit zur Welt. Georg Meister-
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mann gestaltete dieses Fens-
ter, das eine Spirale zeigt, die 
dem Charakter der Kirche ent-
spricht. Schwarz schreibt in 
einem seiner Bücher: „Die Pa-
rabel ist eine Form, die sich im 
Unendlichen nirgends schließt, 
sie strebt immer weiter ausei-
nander. Oder sie fängt den ge-
samten Kosmos auf und führt 
ihn zum Altar zurück.“ Ähnlich, 
so meint er, verhalte sich die 
Spirale. Sie laufe von innen 
nach außen ins Unendliche 
und – umgekehrt gesehen – 
von außen nach innen wieder 
zurück.


